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Zwei  große Zage.
. . „nseres parlamentarischen Mitarbeiters,

bli-kun ' ere Berlin . 21. August.
•mifc es dem Reichstage lassen, daß er in großer

"5 immer das rechte Wort und die rechte Tat
'^ eib Wieder hat er unserer Heeresleitung zehn

"^ ' Verfügung gestellt, damit ste auf dem ver¬
zoll begonnenen Wege fortschreiten kann bis zum
?nten Friedensziel, und wieder hat er diese Be
! in geradezu mustergültigen Formen vollzogen
n- des ganzen Volkes hat in unserer nationalen
^ einen ungebrochenen und ungeschwachten Aus

Ariden In der gleichen Geschlossenheit wie un ere
Kt und West stehen alle Parteien , alle Klassen
"nkerung zusammen, und dieser Wall wird den

Prüfungen gegenüber, die uns noch bevorstehen
ieiüe Unüberwindlichkeit zu behaupten wissen.
?Rede mit der Schatzsekretär Dr Selfferich d e
Forderung vor dem Reichstage begruridete. hielt
Äder Schönfärberei geflissentlich frei. Mst mann-
ffmbeit wurde darauf hingewiesen, datz aus Sellen
Leinde noch nirgends Anzeichen von Frledens-
-n hervortreten, und datz wir uns darüber klar
-im was diese Entschlossenheit zur Fortsetzung des
i für uns zu bedeuten hat . Der Schatzsekretar
'bei dieser Lage der Dinge also um den Erwlg
m Anleihe gewitz nicht besorgt zu sem. Er kann

Vierer Ruhe den Bemühungen seiner Kollegen auf
Eieite zusehen, deren Verlegenheiten hei den
größeren Umfang annehmenden Geldbeschaffungensüdlicher Weise zu schildern wuhte . Jeder von
SeiM bat stolze Wort des Schatzsekretars, datz
»z Geld dem Vaterlande gehört, und der Leptember
iederum die Richtigkeit seiner Behauptung erweisen.
t fünfprozentige Kriegsanleihe das volkstümlichste

ist das es je in Deutschland gegeben hat . Eine
-le Stimme, die sich dieser Tage vernehmen Uetz,
bereits zu der Erkenntnis vorgedrungen , datz das
Mms der großen deutschen Siege iebenfalls zum
mdem Mißverhältnis der intellektuellen Entwicklung
-m beiden Mächtegruppen liege. Damit rst wenigstens
i gegeben, daß wir es mit russischer Geislesmacht
chm schon aufnehmen können. Unsere Feinde da-
n baden zur Erklärung der deutschen Erfolge auf
tärischem wie wirtschaftlichem Gebiet auch J^ noch
« nur die alten Verleumdungen, und dem Selbst-
ge dienenden Verdrehungen bei der Hand . Wir
-n daran nichts ändern , sondern muffen unsern
'en Weg weiter gehen, bis es eben nichts mehr zu

Mirdm ^ Töpfe ^sind die ruffischen Festungen zer-
eck worden, jubelte der Reichskanzler , als e

^ -stköpfige Menge ihm am Freüag Abend vor
Wais in der Wilhelmstraße warme Huldigungen
te. und so Gott will, fügte er hinzu, wirdder

mkommen, wo es heitzt: Was Nicht biegen will,
siechen! Nun, das deutsche Volk fühlt , sich ffark
„solange auszuhalten , bis dieses Strafgericht an

„ Feinden vollzogen ist. Dieser Meinung ist auch
Mskanzler. Wenn er es in seiner groben Reichs-
Mt  am Tage vorher auch nicht unmittelbar gesagt
1° sühlte man doch aus seinen Worten deutlich die

Mmng heraus, datz wir uns dem Ende des furcht'

Dienstag, de« 24. August 1915.
baren Ringens um unsere Selbstbehaiwtungnäher glauben
dürfen. Zum mindesten ist Herr v. Bethmann Hollweg
der Ansicht, daß die Aufgabe unserer herrlichen Toppen
an der Ostgrenze des Reiches bald ge oft sem wird^ Welchen
Einfluß die Beendigung des Kampfes nn Osten auf den
Gang der Ereignisse im ganzen ausuben ^ rd. darüber
Vermutungen auszusprechen, wäre zwecklos, es genug
dem Kanzler zu betonen, daß wir starke s
haben zu neuen Schlägen , und wer dazu cmserseh ns,
diese neuen Schläge zu empfangen, das ist natürlich sozu
sagen ein europäisches Geheimnis . Ist ? ?̂ re Abrechnu g
mit Rußland aber nahezu vollendet, dann können wir
nunmehr dazu übergehen, die Ergebniffe des Feldzug s
nach dieser Seite hin genauer ru bestimmen. „Wir ^haven
Kurland und Litauen von den Russen befreit ^ * 9
der Kanzler kurz und vieldeutig. Wer aber sollte glaub .
dak wir dieses Land nacki solchen Worten des höchsten
Reichsbeamten wieder derruffischenKnuteüberlaffenwerden?
Dieses Land, an dem teure deutsche Erinnerungen haften

ÄS L --- ° -d°-? S « nd ta ©Mn, ® »SÄ
tot ? Utib non K°ngrch.B »len. d-ff-n N »r-M- uni-»
Heeressäulen jetzt erreicht und hoffentlich bald uberiwruien
haben werden, sagte der Reichskanzler daßwir es mit
unseren Verbündeten gerecht verwalten werden. Wer
aber sollte wiederum glauben, daß wir em edles Volk
noch einmal dem Moskowitertum vreisgeben werden, nach.
dem wir es der westlichen Kultur , deren - sick. stetŝ wurd goereiat mrückgewonnen haben? Wir haben , den Krieg
nicht um der Polen willen geführt — selbstverständlich, und
ihr? Befreiung, wenn sie feste Gestalt bekommen wird,
muß durch die unerläßlichen Rücksichten auf unsere eigene
und dauernd zu sichernde Selbstbehauptung b^ renzt sein.
Aber innerhalb dieses Rahmens bleibt soviel Bewegungs-
freiheit für ein vom Zaremoch erlöste» Volkstum, ba« bie
Schwierigkeiten des Problems uns nicht zu strecken
brauchen. Herr v. Bethmann H°Uwegwlllsichvon
gleisnerischen Versprechungen, wie er ausdrücklich hinzu
fügte zum Unterschied von anderen Regierungen frei-
halten ' es ist auch nicht seine Art , Früchte zu pflücken, die
noch nicht reif sind. Um so,zuversichtlicher darf man den
Verbeitzungen trauen , für die er die Zeit gekommen halt
und die natürlich auch mit voller Zustimmung aller
anderen bei der Kriegführung mitentscheldenden verant.
wörtlichen Stellen gegeben worden sind. Und das ist Me
Zuversicht, in der uns die beiden groben Tage des Reichs-
taas bestärkt haben._ ÜT- 6v- _

Der Krieg.
Mit der Regelmäßigkeit eines gutgehenden Uhrwerks

geht der gewaltige Vormarsch umerer Truppen im Osten
weiter fort . Wo der Gegner noch Widerstand zu leisten
sucht wird dieser schnell gebrochen und zahlreiche Ge
fangene und beträchtliche Beute an Geschützen und
Maschinengewehren fallen in deutsche Hand.

Vorwärts auf der ganzen Ostfront.
Großes Hauptquartier , 21. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Östlicher Kriegsschauplatz. „
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

v. Hindenburg.
Bei den Kämpfen östlich von Kowno wurden 450
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Gefangene gemacht und 5 Geschütze erbeutet. ^ k>llch
von Kowno gab der Gegner auch seine Stellung an der
Jesia auf und wich nach Osten zuruck. - Bei Gudele
und Sejny wurden russische Stellungen erstürmt. VN
den Kämpfen westlich von Tykocin verloren Me Risisen
610 Gefangene (darunter 5 Offiziere) und 4 Maschinen
gewehre. — Die Armee des Generals v. Gallwitz navm
Bielsk' und warf südlich davon die Russen über die

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Erneuter feindlicher Widerstand wurde gestern abend
und während der Nacht gebrochen. Der Gegner M
seit heute früh im weitern Rückzüge. Es wurden uver
1000 Gefangene gemacht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Nachdem der linke Flügel über den Koterka«
Abschnitt und den Bug an der Pulwa -Mündung vor-
gedrungen war , setzte der Feind auch auf dieser Front
den Rückzug fort . — Vor Brest-Litowsk und östlich von
Wlodawa wurden weitere Fortschritte gemacht.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T. o.

Seegefechte im Rigaifcben JVIeerbufen.
Rückzug der russischen Flotte in den Moonsund

Der russische Generalstab iah sich zu der Mitteilung
gezwungen daß sich die russischen Kriegs, chiffe, die den
Eingang des Rigaer Meerbusens bemalen nack Kampfenmit der überlegenen deutschen Flotte m erne nayere
Stellung zurückgezogen hätten. Dre uachfolgende deutsch
amtliche Meldung gibt letzt naheren Aufschlutz uber Mel

für uns günstig verlaufenen « ob̂ unser» Marm^
Unsere Seestreitkräfte in der Ostsee sind in den

Rigaischen Meerbusen eingedrungen, nachdem sie si«
durch zahlreiche geschickt gelegte.Mmenselder und N tz
sperren unter mehrtägigen schwierigen Raumungsarbelten
Fahrstraßen gebahnt hatten. Bei den sichherbei entwickelnden Vorpostengefechten wurde em russischS
Torpedoboot der Emir -Bucharski-Klaffe vernichtet,Zander-
Torpedoboote , darunter „Novik". und ein größeres
Schiff wurden schwer beschädigt.

Belm Rückzug der Russen am Abend des 19. August
in den Moonsund wurden die russischen Kanonenboot
.Ssiwutsch " und „Kore;etz" nach tapferem Kampfe durch
Artilleriefeuer und Torpedobootsangriffe versenktz
40 Mann der Besatzungen, darunter 2 Ofsiziere. konnten
teilweise schwerverwundet durch unsere Torpedoboote

^ ^ Drei ° uns"rer Torpedoboote wurden durch Mtnev
beschädigt. Von ihnen ist ein Boot gesunken, eins könnt
auf Strand gesetzt, eins in den Hafen gebracht werden.
Unsere Verluste an Menschenlebensind gering.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes,
gez. Behncke.

Der Moonsund, in den die russische Flotte fluchtete,
führt an der Nordseite des Rigaischen Meerbusens zwischen

Slfabe auf Rantum
Roman von Tb. v. Paschwitz.

ctsetzung. (Nachdruck verboten.)
itit sandte' Elsabe den Blick nach der , Lichtgestali
ier wie sie auch spähte, sie sah nur Trümmer und
nur Fahles und Totes.
er Sturm, den Karen hatte kommen sehen, setzte
ein heftiger Regenguß prasselte vom wo.ken-
» Himmel nieder. Er schlug, vom Wmde se¬

in das Antlitz, auf die Kleider der lungen
aber die Durchnäßte achtete der Unbill nicht,

rüg nur den Blick durch die weite, verödete
Mt und harrte der Lichtgestalt, die von dem

her kommen und ihr Antwort geben sollte,
nwüffke. Stademwüffke". rief sie dringender und
und horch! da wirklich ein Schrei , em ängstlich

lei  Ton . . . Elsabe richtete den Blick zu der Dune,
° d» Ruf kam. wandte aber sogleich unmutig das

Ein wildes Kaninchen war es, das furchtbar
®» feiner Behausung zueilte. Jetzt nochmals em
’tfj Er kam von den Möwen , die, vom Wetter er-

sich in ihre Dünenlöcher geflüchtet. Heftiger ward
urm, der zu einem Orkan ausartete . Da nahm
ihren nassen Rock auf und lief südwärts zu einer
Flucht, in der sie schon oftmals Unterschlupf be,
uud Regen gefunden. Bald war sie dort . In der
°u. tiefen Höhlung fand sie Zuflucht und konnte
!°nz weit über das Land schauen. Sie ließ sich auf

der See angeschwemmtenSchiffskiste, die sie einst-
- - vom Strande herübergetragen , nieder, nahm das

®eiße Kopftuch ab, leerte das Wasser aus den vom
grauten Schuhen und sah, immer Stademwuffke

hinaus in das wilde Treiben der Elemente,
-«ch lange stand sie so wartend ; doch nichts wollte

»iiSn ! Das Unwetter lieb nach; der Wind zerteilte
e§  regnete nur noch leise — vielleicht kam

mit der Sonne ! —
7 °° lauschte, und jetzt wirklich — letzt horch! letzt
. von fernher wie wundersam tönende Stimmen!
dm l ^ hob sich in den Lüsten — wie ein Geister-

« gezogen!
Junge Deern erbebte vor Freude: sie hielt den

Serus!

Atem an, sie lauschte und richtete zum Burgtal den Blick.
Von dort, ja von dort her kam das seltsame Lied. Sie
wußte, was es bedeutete: von den Lunggrewern bei
Tinnum kam es : von dem Ort , da einst ein grausamer
fremder König zwölf friesische Kämpen, die um ihre
Freiheit stritten, in einer Stunde enthaupten ließ. Emer
dieser Erschlagenen hatte seme Braut,m Burgtal . „Wo-
hin es auch gebt, zum Leben oder zum Sterben haste
er dieser beim Abschied gesagt, . du sollst em letztes Lied

DOtl  Und wirklich, als er zum Richtplatz schritt, stimmte
er in herzzerreißender Klage sein Lied an. Es drangen
die Töne hinüber in das Burgtal zur Jungfrau , und noch
heutigen Tages werden sie oftmals von Sturm und
Wester dahin getragen . Und meist, so hwß es. kam
Stademwüffke mit diesen Klängen gezogen. Elsabe harrte
der Lichtgestalt und lauschte dem fernen Gesang. Ihre
lebhafte Phantasie Mrte sie zu den vergangenen Zeiten.
Sie erschaute im Geiste die stolze Burg . Auf dem Söller
lauschte mit klagendem Wehelaut bus .Aurgfraulem dem
Lied, das der Geliebte als letzten Abschiedsgruß aus der
Ferne ihr sandte. Elsabe Mlte der Vereinsamten den
Seelenschmerz nach; sie barg in ihre Hände das Haupt
und lauschte traumverloren dem Lied, das sich letzt wie
ein Geisterchor aus den Höhen niederließ. Da — als es
ganz nahe war , trat die Erregte aus der Schlucht: sie
breitete die Arme aus . sie richtete sich bock auf. um den
Stimmen nahe zu sein, — wich aber schmerzlich enttäuscht
und betroffen zurück. Nicht das Sterbelied eines zum
Tode schreitenden Geliebten — die Stimmen wilder
Schwäne waren es, die aus der Hohe uiederdrangen.
Die nach dem Lrüden Kehrenden sangen den Jnselleuten
ihr Abschiedslied: ohne Trauer , nur dem Zuge ihres
Instinkts folgend, der sie vor den Wintersturmen warnte,

^ ^ Schmerz/ich berührt, . daß es nun mit der Geiste^
stimme, mit dem Kommen des Stademwuffke und allem
Spuk nichts gewesen, verließ die Deern den vereinsamten
Ort . Mit langsamem Schritt trat sie den H-imweg an;
hn* nickt gleich zu Karen wollte sie; sie kehrte erst ;m
Ä * d-s O -t°s, b- i Mu « . r S °-°»
ein. bevor die Nacht niedergmg, denn sie brauchte der Er-
munteruna Bei Mutter Soren , die viele Kmder hatte.

> war es immer lustia. wiewohl man da hart ums Brot

arbeiten mußte . In der engen Stube des niedrigen
Friesenhauses saßen die fünf Kmder, die Knaben mst
Strickeflechten aus getrocknetem Dünengras , die man zum
Dachdecken und zum Deichflicken gebrauchte, die Mädchen
mit Strümpfe - und Pieiackenstricken um den schmalen
Tisch, während Mutter Sören beim Wollespinnen m ber s
Ecke saß. Sie mußten darum so fleißig sem, weil ihrer
so viele beim Essen waren , und der Vater , der viel mst
Gicht geplagt ward , nur wenig noch beun Sermgsfana
verdiente. Mit nur geringerer Barschaft pflegte Pitp
Tvchen im Spätherbste von Helgoland heimzukehren, um
mit leeren Taschen bei milder Jahreszeit wieder dem
Seehandwerk nachzugehen. Deshalb der Fleiß bei der
Mutter und den Kindern.

miave trat , halb getrocknet schon »E Winde, m die
kleine Stube , da ihrem fröhlichen „God Abend eml
heiterer Willkommensgruß folgte. Alle Kmder , obgleich^
sie schon eng genug an dem schmalen Tisch saßen, ruckten
fröhlich zusammen, um der Deern Platz zu machen. Diese
aber setzte- sich nicht zu ihnen, sondern zog die alte See¬
mannskiste, die im Winter zur Aufbewahrung getrockneten
Strandholzes diente, hervor, und ließ sich auf W bet
Mutter Sören nieder . Schweigend saß sie da eme Weile,
dann sprach ste wie aus tiefinnerstem Herzen: „Amtier
Sören . ich möcht wohl gern dein Kind sein!

Sören erhob das blonde Haupt von ihrem Gespmst
und sah mit ihren stillen Augen zur Deern „Wie , Hub
sie an, „mit uns möchtest du Hausen? Wurden es dir der
Kinder nicht zu viele sein? Sieh , welch em langer Lisch
es sein muß, damit sie alle Platz daran siuden, und noch
habe ich Kinder, die sich auswärts ihr Brot verdienen.
Hast du es da nicht leichter, bei Karen die einzige zu
fbtnd*

Die Deern schaute auf. „Nein, besser hätte ich es bei
dir . Wenn sich deine Kinder auch plagen, so geht es ihnen
doch gut ; sie haben eine Mutter , die sie fröhlich bei der
Arbeit ermuntert , und auch einen Vater , der mit ieoem
Spätherbst heimkommt, um dann im Winter bei ihnen zu
bleiben. Ich aber bin einsam: ich habe nicht Vater noch

^ (ife sah. als sie es klagte, so niedergeschlagen aus .j
daß Sören ihr Rad anhielt . „Sei nicht unfroh.
tröstete sie, „mit der Zeit wird es auch um dich hestep
werden/j



Der esthländischen Ee und den Inseln Moon . Dagö und
Worms zum Finnischen Meerbusen . Die „nähere Stellung ,
die die russisch-baltische Flotte eingenommen hat , ist also
von Petersburg aus gerechnet. Riga wird nach Jcam-
richten aus der russischen Hauptstadt als verloren be¬
trachtet . Der Gouverneur der Stadt benachrichtigte die
Bevölkerung , das; es wahrscheinlich sei, daß der Femd me
Stadt besetzen werde . Er erklärte , daß er die Gtocten
aller Kirchen abtransportieren lasse.

Grotzes Hauptquartier , 22 . August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.
Die Armee des Generals v. Eichhorn  vst'

ltch und südlich von Kowno weitere Fortschritte-
Beim Erstürmen einer Stellung nördlich des Zuwtnty-
Sees  wurden 750 Russen gefangen genommen . — Die
klahl der russischen Gefangenen aus den Kämpfen westlich
Tykoctn  erhöhte stch auf über 1100 . — ®ie Slrmee
des Generals v. Gallwitz  dringt südlich des Narew
über die Eisenbahn Bialystok — Brest - Lttowsk  werter
vor . An Gefangenen wurden in den beiden letzten Tagen
13 Offiziere und über 3550 Mann eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Unter siegreichen Gefechten überschritt die Heeresgruppe
gestern die Eisenbahn Kleszczele —Wtsoko - Litowsk.
Den erneut stch setzenden Gegner warfen deutsche Truppen
heute früh aus seinen Stellungen . Es wurden über
3000 Gefangene gemacht  und eine Anzahl Ma¬
schinengewehre  erbeute ».

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.
Die Angriffe der deutschen und österreichisch-ungarischen

Truppen in den Abschnitten der Koterka , der Pulwa,
am Bug oberhalb Ogrodnikt,  sowie am Unterlaufe der
Krsna  schreiten vorwärts . — Vor der Südwestfront von
Brest - Lttowsk  nichts Neues . — Bei und nordwestlich
von Piszca (nordöstlich von Wlodawa ) dauern die
Kämpfe an.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  WTB.

Oesterreicknscher Tagesbericht.
Wim , 22 . August . (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Truppen des Generals v. Köveß warfen den

Gegner abermals aus mehreren Stellungen und trieben
ihn über die von Brest — Litowsk sührende Bahn zurück.
Die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand gewann unter
erneut einsetzenden Kämpfen bei Wysokow-Litowsk Raum.
Hier sowie westlich Brest -Litowsk und östlich Wlodawa
setzte der Feind dem Vordringen der Verbündeten heftigen
Widerstand entgegen . Zwischen Wladimir und WolynSkij
und Czernowitz ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Gegen die Karsthochfläche von Doberdo setzte gestern

wieder lebhafteres feindliches Geschützfeuer ein . Ein von
Bersaglierie gegen den Monte det Sei Bufi geführter
Angriff brach nahe unserer Stellung im Feuer zusammen.
Gegen den Nordwestteil der Hochfläche griffen die Italiener
in breiter Front an , wurden aber , teils im Kampf Mann
gegen Mann geworfen , teils durch unser Artilleriefeuer
zum stehen gebracht . Nachmittags beschoß der Gegner

über unsere Stellungen hinweg einige Stadtteile von Görz
aus Feld - und schweren Geschützen. Ein neuerlicher Vor.
stoß gegen unsere Stellungen nördlich Selo und ein Nacht¬
angriff gegen die Jsonzobrücke westlich Tolmein scheiterten
unter schweren Verlusten des FeindeS . Im Krn -Gebtet,
im Raume von Flitsch und an der Kärntner Grenze
fanden stellenweise Geschützkämpfe statt . An der Tiroler
Front griffen zwei italienische Bataillone « ach 2 Mündiger
Artillerievorbereitung die Gebirgsübergänge östlich Tresaffi
zweimal an ; sie wurden abgeschlagen und verloren
300 Tote und sehr viele Verwundete . Das Feuer auf
unsere Werke der Folgaria - , Lavarone -, und Tonale -Gruppe
hält mit wechselnder Stärke an.

10 .. 17 . und 21 . August erbeuteten wir M
mit Bajonetten , eine Kiste mit Bomben und ^
Menge Material . Am 21 . August versucht. 1
am Nachmittag bei Ari -Burnu einen Angriff
unserem Feuer mißglückte. Bri Sedd -ül-Bah.'
Bedeutung . - Auf den übrigen Fronten keine

— (WTB .) Nach glaubwürdigen Nachricht-
hiesigen maßgebenden Kreisen etngegangen find.^ jIQTtMoWon fltt dt»n Dardanellen aroften qJL . “

6 . 21-

der Alliierten an den Dardanellen großen Leide«
behrungen ausgesetzt, namentlich infolge der H
Waffermangels , sowie der völlig unzureichenden

Miave net , ats ov sie tvre Antwort gar nicht veachtet
hätte , der Mutter Sören ins Wort . „Soren , wann kommt
mein Vater ?" fragte sie ungeduldig und rasch.

Diese wiegte teilnahmsvoll das Haupt . „Das kann
ich nicht sagen ", gab sie langsam zurück: „das kommt auf
Wind und Wetter und dann auf den Willen seines Schlffs-
eigentümers an ."

Elsabe machte eine unwillige Bewegung . „Aber
andere Seefahrer kommen doch auch heim und fragen nicht
nach Wind und Wetter und nach dem Willen ihres
Reeders ", sprach sie heftig . „Oh . Mutter Sören , wenn du
wüßtest , wie die Zeit mir lang wird ! Seit drei Jahren
habe ich den Vater nicht gesehen ; nach meinem
Konfirmationstag segelte er ab , und seitdem kam er Nicht
wieder : warum bleibt er so lange ?"

„Weil die Umstände es ihm nicht erlauben , zu
kommen . Bedenk ' doch seine Fahrten über das Weltmeer!
Die Wasser gehorchen nicht immer dem Willen des See¬
manns , und dann — wer weiß ? Vielleicht stand er zur
Winterszeit schon einmal am nördlichen Ufer , und es
ließen ihn die Eisschollen des Wattenmeeres nicht herüber:
da kehrte er um . Weißt du es nicht , daß im letzten
Winter drei Männer angesichts ihrer Heimatinsel in den
Eisspalten den Tod fanden ? Solchem Unglück beugte dem
Vater vor ."

„Dann aber hätte er am Festlande bis zu günstiger
Überfahrt bleiben sollen !" schmollte die Deern.

„Er konnte nicht : dazu ließ ihm sem Reeder dre Zert
nicht . Sieh , mein Sohn , der Wulf , der seit fernem
dreizehnten Jahre mit deinem Vater fahrt , der kommt
auch nicht , nach seiner Mutter zu schauen ; der halt auf
dem Meere aus , ob auch das Heimweh ihm wre Nesseln
am Herzen frißt ." ^ »

Elsabe sah fragend auf . „Wie alt ist dem Sohn Wulf
jetzt? "

„Er ist nun 25 Jahre alt ."
„Und ist er gut ?" _ .
Sören hob mit einem Anflug mütterlichen Stolzes

den Blick . „Oh , gut ist er , wie keiner : aber ernst auch
und gedankenvoll , weil in der strengen Schule deines
Vaters erzogen . Als kleinen Schiffsjungen nahm ihn
Kapitän Lersen mit sich, und nun hat er es schon zum
Untersteuermann gebracht . Wulf war doch vor dreizehn
Jahren mit da ; kannst du ihn dir nimmer denken ? "

„Nicht mehr ; ich war dazumal vierzehn Jahre alt
und hielt mich nur zu Eurer Liesbeth , die nun in Tondern
dient . Wir waren , weil es bei Euch zu viele Kinder gab,
meist in meines Vaters Haus ; des Morgens kam Liesbeth
zu mir , und am Abend geleitete ich sie zurück. Wir be¬
reiteten uns zur Konfirmation vor , lernten den Katechismus
zusammen und übersprachen in der Stille , was uns der
Pastor gesagt batte ."

(Fortsetzung folgt .)

Aeußerungen der französischen Presse zum Falle Kownos.
Paris,  22 . Aug . (WTB .) Die Presse gibt einmütig

zu daß der Fall Kownos , insbesondere aber der überraschend
schnelle Vormarsch der deutschen und österreichisch-ungarischen
Heere die Lage der russischen Armee verschlechtert und sie in
eine unbestreitbar schwierige und ernste Lage versetzt habe.
Die russische Stellung Grodno - Brest -Litowsk sei durch den
Verlust der Eisenbahn Bialystok— Brest -Litowsk , sowie durch
die Bedrohung Brest -Litowsk von drei Seiten unhaltbar
geworden . Man frage sich, ob es den Ruffen diesmal noch
gelingen werde , einen gesicherten Rückzug auszuführcn , oder
ob Großfürst Nikolai gezwungen würde , die Entscheidungs¬
schlacht vor den Toren von Brest -Litowsk anzunehmen.
Rousset  erklärt im „Petit Parisien " , er müsse mit großer
Niedergeschlagenheit feststellen, daß die Lage der Russen,
wenn noch nickt verzweifelt , zum mindesten sehr ernst sei.

Information"  schreibt , die Lage in Rußland sei durch
den schnellen konzentrischen, mit der größten Wucht ausge-
führten Vormarsch der Deutschen und Oesterreicher in em
höchst aufregendes Stadium getreten . Die Ereignisse der
nächsten Tage werden eine« entscheidenden Charakter tragen.

New York Herald " . der bisher jeden Erfolg der Deut¬
schen in eine deutsche Schlappe umzuwandeln verstand , muß
zugeben , daß der Fall Kownos mit seinen Folgen ein wirk¬
licher Erfolg der Deutschen sei. Das Blatt erklärt allerdings,
dies sei der erste Erfolg.

Kriegserklärung Italiens an die Türkei.
Konstantinopel,  21 . Aug . ( WTB .) Der italienische

Botschafter Marquis Garroni hat heute der Pforte eine
Note überreicht in der betont wird , daß Italien sich als mit
der Türkei im Kriegszustand betrachtet . Zugleich hat der
Botschafter seine Pässe verlangt.

Als Grund für Italiens Kriegserklärung werde ange¬

geben die Unterstützung des Ausstandes in Lybien durch die
Türkei und die Verhinderung her in Syrien ansässigen
Italiener an der Abreise.

Die Berliner Morgenblätter vom Sonntag bezeichnen
den Krieg Italiens gegen die Türkei als ein auf Englands
Geheiß eingelettetes und mit englischem Gelbe finanziertes
Unternehmen und geben der Zuversicht Ausdruck , daß die
Türken sich auch gegen die Italiener ihrer Haut zu wehren
wissen werden . , t

Die „Berl . Morgenpost " bezeichnet den Krieg Italiens
als organisierten Raub für fremde Rechnung . Die Italiener
würden sich im Osten verrechnen , wie sie sich im Norden
verrechnet haben . Der „Berl . Lolalanz ." fflflt : DjfljWI tx»
folgte die Kriegserklärung wegen angeblicher türkischer Unter¬
stützung des libyschen Aufstandes und Zurückhaltung italienischer
Untertanen ; in Wirklichkeit sprach schamlose, unverhüllte
Habgier aus jedem Wort . Die Türkei wird dem beute¬
gierigen Gernegroß einen Empfang bereiten , der dem nicht
viel nachstehen wird , den ihm unsere tapferen Bundesge¬
nossen am Jsonzo und in den Dolomiten bereitet haben.
Das „Berl . Tagebl ." schreibt : Die Hoffnung erscheint be¬
rechtigt , daß Italien in dem neuen Unternehmen die gleichen
trüben Enttäuschungen erleben wird , die ihm in unablässiger
Folge am Jsonzo und an der Tiroler Grenze beschieden ge¬
wesen find . In der „Voss. Ztg ." heißt es - Im Dienste
Englands und Frankreichs schickt sich Italien an , den Schritt
zu tun , der eS von der durch den Krieg mit Oesterreich-
Ungarn erschütterten Grobmachtstellung endgültig herabstürzen
wird . Die „Kreuzzeitung " sagt : Italien fügt eine Kriegser¬
klärung an die Türkei in dem Augenblick hinzu , in dem dre
Widerstandskraft Rußlands gebrochen ist und die Zentral¬
mächte ganze Armeen zur Verwendung auf anderen Kriegs¬
schauplätzen frei haben . So handelt nur . wer nicht mehr
Herr seiner Entscheidungen ist. Die „Post " bemerkt , daß
die Türkei bereit sei, die Italiener mit blutigen Köpfen
heimzuschicken. In der „Täglichen Rundschau " heißt es:
Die Türkei wußte , daß keinerlei Nachgiebigkeit und keine Er¬
klärungen den Krieg abwenden konnten . Italien wollte den
Bruch und die Türket konnte beim besten Willen nichts tun , als
ihm den Willen zu lassen. Die „Deutsche Tageszeitung " sagt
mit Bezug auf die von Italien aufgeführten Kriegsgründe,
man möchte nicht zugeden, daß es sich um erzwungene
Kriegsdienste Italiens handelt , und daß die italienische
Regierung für englisches und französisches Geld bereit sei,
viele Tausend Italiener auf Gallipolt und vor den Darda¬
nellen oder an der kleinasiatischen Küste hinschlachten zu
lassen. „ .

Der Eindruck in Konstantinopel.
Konstantinopel.  22 . Aug . Die türkische Presse

beurteilt mit Ruhe und Würde den Abbruch der Beziehungen
zwischen Italien und der Türkei . Auf die Balkanstaaten,
auf welche England in der Hauptsache spekulierte , als es
Italien zwang , die noch bestehende Bande mit der Türkei
zu zerreißen , wird das nicht den geringsten Eindruck machen.

Chiasso.  22 . Aug . (Zens . Frkft .) Spanien über¬
nimmt den Schutz der Ottomanen in Italien.

Die Dardanellenkämpfe.
Konstantinopel,  22 . Aug . (WTB .) Das Haupt¬

quartier teilt mit:
An der Dardanellenfront versuchte der Femd am

21 . August nach einem heftigen ArtiLeriefeuer der Land-
und Schiffsgeschütze mit mehr als einer Division einen
Angriff in der Gegend von Anafarta . Wir schlugen den
Angriff des Feindes vollständig zurück und fügten ihm
ungeheure Verluste bei. Im Verlaufe der Schlachten vom

lichen Einrichtungen . Die Stimmung der Trupps
niedergedrückt, die Siegeszuversicht völlig geschŵ l

Vom Balkan . ■

Berlin,  22 . Aug . (WTB .) Die „B . Z „
meldet am Sofia : Der Vertrag  zwischen i«
und Bulgarien ist unterzeichnet  worden.

Budapest,  22 . Aug . (Zens . Frkft .) Aris.
den „Az Est" gelangende verläßliche Meldungen
daß die Geheimsitzung der serbischen Skupschüna
Entente ungünstigen Verlauf  genommen .,,,
Stimmung in Serbien sei derzeit für die Emenl,
bitten . (Fckst

Die Versenkung cker„trabte".
Deutsches U - Boot oder englische  Mine»

Das BureaujReuter und seine Ĥelfershelfer inA
die berüchtigte gelbe Presse , sind . schon wieder ejt
Werke, mit listigen Hetzerkünsten einen neuen an,;
deutschen Streitfall nach Art der „Lusitania "-A
heit heraufzubeschwören . Die bleichen Schatten
Amerikanern , die angeblich bei der Versenkung ^
tischen White Star -Dampfers durch ein deutsch^
ihr Ende gefunden haben sollen , rufen nach Ren
Kabelmeldungen in den Vereinigten Staaten die
gefühle gegen die deutschen Seebarbaren von neuen:„
lassen sie bis zur Siedehitze kochen. Präsident
hätte sich allerdings noch nicht geäußert , aber er^
ständig über den Fall berichten , und die Dinge,
sehr ernst . Reuter putschte mit Schilderungen Don,
Schreckensszenen und Verwundungen von Passag-
Mannschaften nach Kräften weiter . . Nähere An^
über die tatsächlichen Vorgänge beim angebliche«!
auf das Schiff schien bei Reuter gänzlich . Die'
artige Umstand veranlaßt norwegische Sachvei
kreise zu folgenden Ausstellungen:

Es fällt auf . daß in allen Berichten rvch
wird , der bei Oueenstown versenkte 10000$
Kämpfer „Arabic " sei torpediert worden , daß i
einmal angedeutet ist, ob ein Unterseeboot oder
pedo gesehen worden sei. Weiter fällt auf,
englischen Meldungen die Unfallstelle -nicht g
geben , daß das Schiff in 11 Minuten gesunke
daß während des Sinkens alle elf Boote in ll|
alle Passagiere aufnehmen und auf Wasser
konnten . Die Möglichkeit , daß ein Minenung
liegt , ziehen die Sachverständigen auch mit in ..
da in der Irischen See deutsche Unterseeboote M
operieren und englische Minen zur englischen
dort wohl ausgelegt feien . Daß eine Mine
sei, sei daher ebenfalls nicht ein Ding der Uni
Man hat hier den Eindruck , als ob die engpti
vorläufig genaue Darstellungen verzögere.

Es sähe den Engländern ganz ähnlich , roet|
solch hinterhältiges Spiel trieben , um neue 8».
zwischen uns und Amerika zu sähen . Sollte ta:
wegische Argwohn recht behalten , so konnte
die Rückwirkung nicht ausbleiben.
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Die Vernichtung des englischen u|
In Dänemark beschäftigt sich die Presse

der Unschädlichmachung des englischen Ull
„E 13" durch deutsche Wacht -Torpedoboot ^ »
an der Insel Saltholm , wo das englische
soll nach dänischer Behauptung un dänischen
gebiet liegen . Von deutscher Seite ist über den!
noch kein Bericht erschienen. Es ist erklärlich , dl>
Preßstimmen , unter der Annahme , daß
eine Verletzung der dänischen Neutralität
Genugtuung und Entschuldigung von Deutschlan
Zu begrüben ist aber , daß sich die Erörterungen!
meinen von aller Erregtheit sernhalten , ja oi
Sachverständigen das Vorgehen des deutiw
Mandanten begreiflich und erklärlich gefunden u
gibt zu. daß die Aufregung des Augenblicks bei
Verantwortlichkeit der Wachtschiffsfuhrer in
ziehen ist. Ein schwedisches Blatt , daS ,
Dagbladet " erklärt die Handlungsweise de»
Torpedobootskommandanten sogar für volliz >
Das englische U-Boot konnte , ehe die dänischen
die eS internieren mußten , heran waren,
werden und unterlaufen . _ Dann patte , t,
schwere Gefahr nicht nur für die deutsche FM -.
auch für die neutrale Ostseeschissahrt gebildck
Gefahr gegenüber mußte der deutsche
denken wegen etwawer Verletzung dänischer -
zurücktreten lassen.
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Verschiedene Meldungen.
Paris , 22 . Aug . (WTB .) Gustave Herv^

in der „Guerre Sociale " , daß die Zensur  bir
lichung der deutschen , österretchisch - ung«
und türkischen Tagesberichte öerbotcn
die öffentliche Meinung nicht beunruhigt werde.

Basel , 22 . Aug . Die französische Kabinet»
als beseitigt gelten . Eine Reihe der velsch'^
Ereigniffe haben zusammengewirkt und dem Ministes
Viviant die schwere Aufgabe erleichtert , die »
seiner Regierung zu verlängern . m

Rotterdam , 22 . Aug . Das Augenleiden ^
Greys bat sich durch Ueberanstrengung wieder WJ
Die „Morningpost " schreibt, daß Grey nach «r»
Balkanfrage einen längeren Urlaub antreten W1*',,

Moskau , 22 . Aug . ( WTB .) „Rußkoje Sl%
daß Kowel , Brest - Lttowsk und Wilna  von
bevölkeruug geräumt  worden seien. ,

London . 22 . Aug . (WTB .) Die „Times
ihrem Börsenbericht , der Verlust der „Arabic , m
Pfund Sterling amerikanischer Wertpapiere au
hatte eine vorübergehende Schwächung
kurses  zur Folge.
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- - 21 Aug. Die Türken warfen im.Demen
""Teilung aus der Stadt Ladaj. Die Eng.

„ct>e Tote und Verwundete 4 Geschütze
'.« ebr- und stoben nach Aden.

Die italienische Regierung fährt in
amtlicher Meldungen der Zentral.

,°>u"Z»s dem Bericht über die deutschen Flotten.
wurde der Untergang des englischen

«i und nur der Verlust des Zerstörers

vorTfrwnd  und feind.
®rdbt . und Korrespondenz . Meldungen .^

“J{i Kaiser über pjowogeorglewrk.
oe«' Berlin . 21. August,

«taieftät der Kaiser hat an den Reichskanzler

^e ? °snädigen ^ Besttand Gottes und der be-des Eroberers von Antwerpen. Generals% der heldenhaften Tapferkeit unserer prächtigen
der vortrefflichen deutschen und österreichisch -un-

-und der" ^artillerie ^ b{e stärkste und modernste
-n^ Nawogeorgiewsk unser! Tief ergriffen habe ich
,-Fe!tu"g' ^ Truppen meinen Dank ausgesprochen.
r>ein̂ ^̂ chtooller Stimmung . Eiserne Kreuze aus-
'-n '" Landwehr und Landsturm. Es ist eme der

^ ff-ntaten der Armee. Die Zitadelle brennt.
“{fl î nen Gefangener begegneten mir auf Hrn- und
' ^ Dörfer meist von Rüsten auf Ruckzug total

mar  ein erhabener Tag. für ben ich in Demut
J P __ Die Beute in Kowno ist auf bOO GeschützeWike. — Wilhelm."

Reichskanzlerantwortete Seiner Majestät dem
? König heute mit folgenden Worten:

^Majestät danke ich ehrfurchtsvoll
Telegramm aus Ciechanow. das soeben
" «.» Voller Dank gegen Gott jubelt

Heldentaten der Armee und blickt im Bewußi-
»ber°.xÄ,ten Sache voller Vertrauen m die Zukunft.
Nlkuer Majestät als dem obersten Kriegsherrn, der
L ^-ren Lmidwebr- und Landsturmleuten, die Nowo-

stürmten, das Eiserne Kreuz selbst auf die Brust
:'eT5$)er einmütige Beschluß des Reichstages zeigt, wie
sjJPäSoIt fest zusammensteht hinter unserer herrlichen
^ Tausende sangen gestern abend vor dem Reichs
'Ms Siegeslieder und . Nun danket alle Gott .m  Euer Majestät alleruntertamgster

v. Bethmann Hollweg.

Zwilchen  Krakau und darrebau.
1 Zürich . 21. August.

1 polnische Pressebureau in Rapperswil teilt mit:
dnungen der Unabhängigkeitsvarteien m Warschau

zusammenberufen, um zu dem bekannten Aufrufe
rlsjm Nationalkomitees m Krakau Stellung zu
' Es wurde den Vertretern des Nationalkomitees
iütige Beschluß mitgeteilt : Solange die politische
lens nicht geklärt ist und die Zentralmachte ihren

Mkt und ihre Absichten in der Frage der Unab-
<-jj Polens nicht kundgegeben haben, ist zunächst

jr'der aktiven Kooperation mit der Krakauer nationalen
^mg und von der weiteren Bildung einer Warschauer

abzusehen.
Mche CeUnabtne an Rußlands JVHßgercbick.

London . 21. August.
Wie schm öfters , versucht auch heute die . Daily

-T wiber den Stachel zu locken und ^ m englischen
"e fite Dinge zu zeigen, wie sie sind . Das Blatt
A in einem Leitartikel:

fit sich das britische Publikum klar, was der Fall
- »08 bedeutet ? Kann sich remand eine deutliche Vor-
chz von russischen Leiden machen? . Großfürst Nikolaus
: iicfi mit glänzendem Geschick zuruck, aber was kostet
!a Rückzug Rußlands Stolz ? Wie dumm ist e. . von
rals von einer Parallele zu reden, «ls ob d e Deutschen
«me Rußland gelockt wurden. Die heutigen Um.
^ smd hoffnungslos verschieden. Die Rüsten scheinen

l von der Njemen—Bug -Lrme zuruckzuzmhmi. D
Generalstab verhehlt nicht, daß der Ruckzug

"arg erleichtert, gegen Riga , vorzugehen, unö n
Versuch der Deutschen für möglich, sich einen

* Petersburg zu bahnen.
Jtl  zeigt die „Daily Mail ' am Schluß des

—i  weshalb sie ihn geschrieben: Sie macht Stimmung
,i allgemeine Wehrpflicht in England , die allem den

Rettung bringen könnte. Immerhin ist es er
« daß wenigstens ein Blatt die Wahrheit zu

-»agt.

Verspätetes Zugeständnis.
Petersburg ', 21. August.

-e amtliche Petersburger Telegraphen -Agentur ver¬
eine Meldung der hiesigen Zeitung „Btrshewiia

-^osti' , wonach die russische Regierung ttt allernächster
dm Juden das freie Aufenthaltsrecht w ganz Rutz-
gewähren werde. — Ebenso wie das Versprechen

: Autonomie Polens käme dieses Zugeständnis em
° M spät. Denn die überwiegende Mehrzahl der

Juden wohnt in den Provinzen, die — von den
N und Österreichern besetzt sind!

Viktor Gmanuels Leiden.
Lugano . 21. August.

! der nächsten Umgebung des Königs von Italien
alarmierende Nachrichten über den Gesundheits-

Viktor Emanuels.
Di- ebenfalls sehr aufgeregte Königin ist von diesem
Wenden Zustande ihres Gemahls Nicht unterrichtet,
-m hat man die Befürchtungen, die sich aus dem
-1  des Königs ergeben, der Königinmutter Mitge-

Die alte Königin ist von diesen Nachrichten um so
jetroffett, als verschiedene Kundgebungen m Nom.

dem Eimverfen von Fenstern an den königlichen
-tti und sogar im Quirinal vorläufig abschlossen, sie

> höchsten Grade beunruhigt hatten . Das Gespenst
i'toolution spukt um die Mauern des italienischen
-blosses . . .

Joffpe, der Deputierten schreck.
» . Paris , 21. August.

^ tem einstweilen— wenigstens für eine Woche—
baten Ansturm der Devutiertenkammer gegen den

iMer Millerand spielt die Furcht vor dem
Joffre eine große Rolle. Der Oberbefehls-

^ul sich von den Deputierten nichts dreinreden

wolle, glattweg erschießen laste. - Das gefallt den Volks-
Vertretern wenig, sie haben wirklich keine Lust sich zum
Besten des Vaterlandes , wie Herr Joffre es versteht, tot-
schießen zu lassen. An ihm selbst, auf dem einstweilen noch
die Hoffnungen Frankreichs ruhen, wagen sie sich nicht
heram^ So ^setzten sie den Angriff auf Millerand ms Werk,
von dem man annimmt ., daß er unbedingt auf Joffre
schwört. Was sich am nächsten Donnerstag de, Wieder-
eröffnt«,« der Beratungen ergeben wird , steht dahin.

poUtiscde Rundschau^
Deutsches Rdeb.

♦ Der Seniorenkonvent des Meich Stags etsisiste sich,
die Verhandlungen des Plenums indn : bErigenWett«
weiterzuführen. Es soll dahm , gestrebt werdem daß sie
bis Mitte , spätestens Eude dieser Woche abgeschloffen
werden können.

+ Die Kommission für Änderung de» Reichsvereins,
gesetze« hat mit 15 gegen 3 Stimmen beschloffen. den
Sprachcnparagraphen des Reichsoereinsgesetzes auf.
zuheben, und weiter die Bestinunung angenommen, daß
die im Reichsvereinsgesetz festgesetzte Mindestaltersgrmze
von achtzehn Jahren für die Teilnahme an politischen
Vereinen und öffentlichen Versammlungen aufgehoben wird.

Ferner erhält nach dem Kommissionsbeschluß8 3 Abs. 1
des Vereinsgesetzes folgende neue Bestimmung. Em
Verein, der bezweckt, politische Gegenstände in Ver¬
sammlungen zu erörtern (politischer Jerem ) muß emen
Vorstand und eine Satzung R>ben- Nicht al , politisch
Vereine gelten Vereine von Berufsgenossen oder Ang^
hörigen verschiedener Berufe und Standesvereme, ^ auch
wenn sie zur Verfolgung ihrer Zwecke politische Gegenstände
in den Versammlungen erörtern.

+ Das Webstoffmeldcaint der Kriegs -Rohstoff-Nb-
teilunq des Kriegsministeriums erhält in letzter Zelt
häufig Briefe und Telegramme , in denen ohne nähere
Erläuterung amtliche Melde- oder Beleg,cheme angefordert
werden. Da dem Webstoffmeldeamt die Verteilung samt-
sicher Beleg- und Meldescheine für alle Arten von Web-
stoffen obliegt, sind in solchen Fallen erst Rückfragen nötig
welche Scheine gewünscht werden. Zur Vermeidung von
Verzögerungen kann daher nur empfohlen werden, von
vornherein die Art der gewünschten Melde- oder Beleg-
scheine genau anzugeben. Am besten wird dabei auch aus
die Verordnung hingewiesen. zu der die geforderten Scheine
gehören. (W.T.B.)

Sdrweiz.
x Bei den Versuchen des Vierverbandes, auch Einfluß

auf den Handel der Schweiz zu gewinnen, spielt die
Kohlenfrage eine wichtige Rolle . Die Schweiz bezieht
die billigsten Kohlen aus Deutschland und denkt nicht
daran , sich diese Einfuhrquelle durch vom Vierverband
gewünschte Schikanen gegen Deutschland verstopfen zu
lassen. So schreibt die „Neue Zürcher Zeitung , datz der
Schweiz die Tonne deutscher Kohle auf 35 Franken zu
stehen kommt, während Italien für englttche Kohle
80 Franken für die Tonne zahlen muß. Ist anzunehmen,
fragt das Blatt , daß für die Lieferung englischer Kohle
der Lieferant die Differenz von 45 Franken auf sich nehmen
wird und oie Schweiz sich also eines weit billigeren
Bezuges zu erfreuen haben wurde , als Englands Bundes¬
genossen im Kriege? Rußland.

x Wie weit die politische und moralische Verwirrung
im russischen Reiche schon gediehen ist, beweisen Meldungen,
wonach gewiffe Parteien direkt zu Frcmvenverfolgungen
auffordern. Die Dumavartei der Rechten will äußerst
drastische Maßregeln gegen alle, die m Rugland deutsche
Namen tragen . Die Kadettenparter dagegen warnt vor
einer Konfiskation des Landbesitzes deutscher Kolonisten
da das gefährliche Instinkte bei den Bauern wecken und
sie auf die schiefe Ebene allgemeiner Plünderung locken
könnte, die vor einem Jahrzehnt die Grundbesttzer so schwer
schädigte. Also man fürchtet bereits den Brand im eigenen
Hause, wenn man das Volk noch weiter aegen die Deutschen
aufhetzt. <
Hus Jm-  und Hnslattd.

Crosse« a.d. Over , 21. Aug. Bei der heute vorgenommenen
Landtagsersatzmahl im Wahlkreise Sranksurt a. d. Oders
(Züllichau-Schwiebus-Croffen) wurde anstelle des .rm Felde
aekallenen Abgeordneten Gamp-Oblatb einstimmig Ritter-
»utsbesitzer Affessor Buffe auf Klein-Heinersdorf (kons.s-ge-
wählt.

Hanau . 21. Aug. Der Fürst Franz Josef von Isen-
burg -Birstern . Mitglied des Herrenhauses, ist zum Cbes
der deutschen Zivilverwaltung von Litauen ernannt worden.

Christiania , 21. Aug. Das Storthing hat heute einen
Gesetzentwurf über ein zeitweiliges Staatsmonopol aus
Getreide angenommen.

Parts , 21. Aug. Der „Temvs " meldet aus Lima: Das
neue peruanische Kabinett setzt sich folgerchermaßen zu-
tnmmeu- Vorsitz Henrique Delariva Aguere; Inneres Luis
Menendes : Finanzen Garcia Lastres: 3Ä und öffentlicher
Unterricht Venceslao Valero : Krieg und Marme BemamiN
Puente ; Industrie Beliscario Sosa.

London, 21. Aug. Der Marmemitarbeiter der „Morning
"Nost" wandte sich gegen die Zuziehung Churchills zum
Kriegsrat , der zum größten Teile ans Polisikern und nur
aus einem Soldaten und einem Seeoffizier bestehe. Die Lage
sei viel zu ernst, als daß die Nasion sich weitere Eingriffe
Churchills in die Kriegführung leisten könnte.

London, 21. Aug. Ein chinesischer Revolutionär verübte
ein Bombenattentat auf den Militärgouverneur von
Schanghai. Admiral Sheng . als dieser sich auf ein Schiff
begab um nach Peking ru retten. Der Admiral bsieb un-
verletzt. _ _

■. Man versichert aus bester Quelle — . uttd
. “jw dies heute schon in einigen englischen
HT**n, die weniger der Zensur unterliegen,e utc UJcJllycl. uwV >jwt |uv

tt baß Joffre klar und eindeutig erklärt habe.
>e°en Abgeordneten, der ihm ins Landwerk vfuschen

Deutscher Reichstag*
/je (Kffaimay £B. Berlin , 21. August.
1 Vor Eintritt in die Tagesordmmgftellt Abŝ DnLieb-

knecht nochmals fest. , daß er gestern bei der GeME-
abstimmung .selbstverständlich" wieder Kriegs-
kredite gestimmt habe. (Stürmisches Getacyier i

^ ^ Au? Edê ^ age'sordnung stehen die Antrag« und Re-
solutionen der Budgetkommifston zur

ernäbrungsfrage.
Berichterstatter Graf Westarp M : Die KmnmtMon

-i-iuckt u a in einer Resolution vor allem um eme Em
r chtung einer Zentralstelle ^ Lebensmittelversorgung, zuderen Beirat auch Reichstagsmrtglieder gehoren scillen.

iidermiesen werden sollen u. cu  Anträge » ote v

fünften zusprechen und die Rechte der Komnumen ve
Beschlagnahmen erweitern wollen, krrner Anträge
Bekämpfung der Preistreibereien , auf Verteilung oer
Futtermitteh aus Herabsetzung der Getreide- und Mehl-
preise und Beseitigung der Spannung »wischen beiden. An f

Verwendung der von den Gemeinden bet der Levensmtttei.
Versorgung erzielten Qberschüffe für die Kriegsinpaliden.
auf Höchstpreise für Saatgut , auf Organisation der Kartoffel
Verteilung, auf Fürsorge für die notleidenden Hovsenba^ r.
auf Teuerungszulagen für alle vom Reich Besoldeten mir
Einkommen bis zu 3000 Mark uiw. «,A«i,»skiiliurratAba Dr . Quarck (Soz .): Der sächsische LandeSkulturrar
beklagt sich über die niedrigen Getreidepreise, gewiß eir»
Zeichen von tief eingewurzeltem Patriotismus (Heiterkeit).
Die schamlosen Preistreibereien müffen an den Pranger ge¬
ll elltw erden. Die Maßnahmen der Regierung smd unzu-
länglich In den untersten Volksschichten herrscht direkt
Not an den nösigsten Lebensmitteln. Wir appellieren au

^ Mg Gtcsberts (̂Centr.) stimmt in die schäMe Beurtei¬
lung des Lebensmittelwuchers ein und fordert Maßnahmen
*Ur  Stellvertretender Bundesratsbevollmächttgter Dr . Müller
stellt fest daß die Nachrichten von der verbotswidrigen
Ausfuhr ' rheinischen Obstes nach Holland falsch gewesen

Staatssekretär Dr . Delbrück:
Die Schwierigkeiten liegen nicht in der Beschaffung der

erforderlichen Mengen, sondern in der Steigerung der Pr>i>̂
Die Produktion ist erschwert und verteuert, dazu tritt allerdings
auch die Spekulation . Den Preistreibereien muß und wird die
Regierung entgegentreten. Sie erwägt, ob Leute, die Lebens-
mittelwucher treiben, mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
zu brandmarken sind, ob ihre Betriebe dauernd oder wahrend
des Krieges zu schließen smd. Letztes Mitte ! bleibt, dre
Festsetzung von Höchstpreisen. Unter Umstanden waren
Preiskommissionen aus Produzenten . Händlern und Kon¬
sumenten zur Kontrolle, eventuell Beschlagnahme uiw. zu
bilden. Der Staatssekretär spricht über Bildung großer
Bezirke zur Festlegung von Höchst- resp. Richtpreisen und
«rklärt, ein Gesetzentwurf sei in Ausarbeitung . Die Gemeinden
könnten vielleicht das Recht erhasi»«- einzelne Handelszweige
zu monopolisieren.

Nächste Sitzung Montag . _ __

pelagofa und die blaue Grotte von Bufu
In den letzten Tagen wurde die von

den Italienern besetzte und befestigte Insel
Pelagosa von österreichischen Seestreit¬
kräften mehrfach erfolgreich angegriffen.

Wenn Inseln träumen können, dann hat Pelagosa
jedenfalls davon geträumt , einmal in der Geschichte der
Weltt in der Geschichte der Adria eine Rolle zu spielen,
so trotzig hat sie sich mitten hineingestellt in dre See.
genau so weit vom Lande rechts wie von dem Lande
links, genau so weit von dem italienischen Ortona und
dem österreichischen Ragusa , auf deren Höhe es siegt.

Eigentlich mehr eine Klippe als eme echte, wirkliche,
rechtschaffene Insel . Eine Art Piratenriff , mitten rm
Adriatischen Meere. Wenig über ernen Quadratkilometer
groß, und doch so stolz, so schroff und so wichtig.

Von jedem Seemann wurde die verdammte Klippe,
wie er sie nannte verflucht, denn sie bildete von jeher em
gefährliches Hindernis , an dem manch em Schiff sich dre
Rippen zerbarst oder den Schiffsleib aufichlitzte. so haar¬
scharf sind die Schroffen und Zacken des steilen Eeklipps.
Den „Schneidezahn der Adria " nannten darum auch
die Venetianer die Insel , die so manche Barke so manche
Goelette an dem Eiland verloren, das „bei dem gefähr¬
lichen Borasturme gleich einem Magnete die Schiffe an-
zient, im Wirbel an die Klippen reißt und ste elend

^ Durch einen Leuchtturm, besten Blinkfeuer man weit-
hin als warnende Leuchte sieht, hat die Mittel ihre
Gefährlichkeit und damit auch ihre Romantik verloren,
denn auch als Schmugglerinsel hatte sie mit ihren tiefen
Karsthöhlen eine Rolle gespielt, die nun mit dem,schlanken
Leuchtturme und dem wachsamen Leuchtturmwachter ihr
Ende genommen hatte . , r .

Sechs Menschen wohnten nur auf der Insel und
eine Herde von Ziegen ^ suchte sich auf dem Geklipp ihr
kärgliches Futter . . ^ , . . , m

Kein Mensch sprach mehr von Pelagosa , da — kam
der Krieg. Und mit einem Schlage wurde Pelagosa de-
rühmt . Wurde zum Schauplatz von „Ruhmestaten , die
ihren Namen weithin über die Welt trugen.

Schon gleich zu Anfang des Krieges, im September
des Jahres 1914. kam die überwältigende Kunde von einer
siegreichen Aktion der französischenFlotte gegen die „be¬
deutsame" österreichische Insel . Eine ganze Escadre-
abteilung beschoß die Insel . Schoß den Leuchtturm teil¬
weise in Trümmer , erbeutete eine Ziege! und zwanzig
Hühner und nahm einen der Leuchtturmwächter gefangen.
Damit war der Ruhm der Insel aber noch Nicht teuer
genug erkauft. Und da kamen die Italiener . Landeten
eine Abteilung Marineinfanterie , besetzten die Insel,
sprengten Schützengräben in das Gefels und verbargen m
der winzigen Bucht ein Unterseeboot, das dort auf öster¬
reichische Schiffe lauern sollte. Es lauerte nicht vergebens.
Die Österreicher kamen sofort und versenkten das
Boot . Der „Nautilus " war 's . Das schmuckste und schnellste
der italienischen Haie . Und der Ruhm Pelagosas wuchs.
Und überstrahlte im Augenblick den, den eine andere ihr
nahe Insel von früher her hatte. Lissa! Jenes glorreiche
Lissa, auf dessen Höhe die italienische Flotte Persanos von
der österreichischenFlotte unter Tegetthoffs Leitung ver¬
nichtet wurde . Zwischen den beiden Inseln aber liegt eme
andere. Die interessanteste wohl, die es in der Adria gibt,
und das ist Busi. Niemand beinah kennt den Namen, und
doch ist sie ein Wunder der Welt. Eines jener Wunder,
das nur in der Insel Capri ihr Gegenspiel hat. In dieser
Insel , die durch ihre herrliche blaue Grotte den Weltstrom
der Fremden an sich lockt, von der die ganze Welt in
Begeisterung spricht und die an Schönheit doch weit hinter
der, wie Lapis Lazuli schimmernden Grotte von Busi

zurückbleibtt̂ Wetter, nur bei glatter , ruhiger See
kann man hinein, denn dort branden und schäumen ia
dennoch die Wellen und man duckt sich unwillkürlich, wenn
man auf dem Kamm einer Welle den Eingang erzwingt,
so niedrig erscheint uns das dunkle klaffende Loch, das
uns in das Innere , in die Tiefe der Insel hlnemfuhrt.
Wie von einem Zaubertraume ist man da mit emem Male
umfangen . Tiefblau siegt das hier ewig ruhige, schlummernde
Wasser, auf dem der eigene Nachen sich wiegt. Hellblau
wie Türkis , leuchtet das Gestein der mächtigen Kuppel, zu
der das Steingefels sich gewölbt hat. Blaue Schleier webt
selbst die Luft, die ihre dem Meere entzogenen Felsteilchen
über das Gestein hinwirst , um sie gleich Juwelen in blauem
Licht schimmern zu lassen. Blaue Schatten weben ge-
heimnisvolle Gestalten in das Gestein. Unten aber auf dem
Grunde des Meeres , zu dem man durch die blaue, krlstallhelle
Flut sieht, siegt blau in blau das Meeresgestein, wiegen
sich kblau die Algen des Meeres und schimmert in matter
Bläue ein seltsames Steingebild vor, wie ein Denkmal
eines im Tode vereinten siebenden Paares . Und der
Bootsmann erzählt , das sei eine Nixe, die habe einen
Fischer von Gazza drüben geliebt. Und täglich sei er zu
ihr gekommen und babe in dieser Grotte , die sie ibm und



türer Mtefie erbaute , die Welt und sich selbst vergessen.
Und ieüer Kuh hatte ein Jahrhundert gemährt. . Ja , ja,
meui Herr , emhundert Jahr ", und jeder Tag mar ein
Jahrtauiend . Und nach vielen Lausend solcher Kü»e rief
ihn seine Mutter . Die Äiutter Erde. Die Liebste aber
klammerte sich an ihn an und lieü ihn nicht ziehen. Da
aber ergrimmte Gott und er straste beide mit dem Tode.
Denn nian muh solgen, Signor , wenn die Mutter Erde
ruft . Und auch seht ruft sie, mein Herr. Jeden ruft fie^
unsere Erde , unser Land, unser Dalmatien , das der Welsche
dort haben will. Aber er wird es nicht haben, nicht, so
lange ein Dalmatiner in Dalmatien lebt! Also nie!" . . .

(# /<j Artur ßietimer.  j

Aus Nah und Fern.
Herborn, den 23. Avg.

Die Volksschulen  haben heute (Montag) anläßlich
der Einnahme von Nowogeorgiewsk schulfrei.  Derartige
nachträgliche schulfreie Tage machen auf die Jugend ganz sicher
nicht den Eindruck, als wenn der schulfreie Tag unmittelbar
auf den Sieg erfolgt. Man sollte doch den Schulleitern so
viel Selbständigkeit überlassen, daß sie bet derartigen Anlässen
den schulfreien Tag sofort aus eigenem EiMtffen anordnen
können. Sie werden ganz sicher schon das Richtige treffen.

(Güterrechtsregister)  Die Eheleute Hilfsschaffner
Theodor Theihmann  und Susanne geb. Nix zu Herborn
haben durch Vertrag vom 27. Juli 1915 Gütertrennung
vereinbart.

K Auf dem Felde der Ehre gefallen: Feldwebelleutnnat
Karl Klaas,  Kgl . Förster in Ehlen (Bezirk Kassel), ein
Sohn des Herrn Förster Klaas in Uckersdorf.

Hr Mit Termin vom 1. September Ifb. IS . ist Herr
Kuralvikar Waßmann von Haiger  als Pfarrer nach
Sossenheim  bei Höchst versetzt.

Nürnberg, 22. Aug. (WTB.) Der Personenzug Nürn¬
berg— Gräfenberg ist heute Vormittag zwischen Eschenau und
Fürth infolge eines Schienenbruches entgleist. Einige Wagen
stürzten um. Drei Männer und zwei Mädchen wurden getötet
und eine Anzahl Personen verwundet.

O Katzensteuer. Da in ReichenbachO.'L. die Katzen-
plage schier zur Unerträglichkeit geworden war , beschlossen
die dortigen städtischen Behörden eine Katzensteuer einzu-
führen . Wie nunmehr gemeldet wird, haben sowohl der
Bezirksausschuß in Liegnitz wie auch der Oberpräsident in
Breslau die Einführung der Katzensteuer-Ordnung für die
Stadt Reichenbach genehmigt. Danach beträgt die Steuer
für die erste Katze 3 Mark, für die zweite 6 Mark. die
dritte 8 Mark , für die vierte 9 Mark und für tu. alte
Katze 12 Mark.

© Eine russische Offiziersfra « als Soldat . Im
Zivilgefangenenlager des Gerichtsgefängnisses in Ragnit»
Ostpreußen , befindet sich zurzeit auch eine Frau in russischer
Soldatenuniform . Sie ist die Gattin eines russischen
Offiziers und hat, wie sie erzählte fünf Monate hindurch
an der Seite ihres Mannes gekämpft, bis dieser tödlich
von einer Kugel getroffen wurde. Gleich darauf geriet sie
in deutsche Gefangenschaft. Da sie ihres Geschlechtes
wegen nicht in ein Militärgefangenenlager gebracht werden
konnte, wurde sie mit den Zivilgefangenen vereinigt. Sie
trägt noch immer die Soidatenuniform . scll aber demnächst
Frauenlleidung erhalten.

Fräulein „Generalfeldmarschall " v. Hindcnürrrg.
Wie aus Reichenbach i. V. berichtet wird, hat Fräulein
v. Hindenburg , die 72jährige Schwester unseres General¬
feldmarschalls, in einer dortigen religiösen Versammlung
nach einem tief empfundenen Vortrag an die Anwesenden
den folgenden Appell gerichtet: 1. Achtung ! Auf uns
selbst sehen, was Gott uns zu sagen hat, herausgehen aus
unserer Gleichgültigkeit und Vergnügungssucht; 2. Strll-
gestanden ! Laß dir Zeit zum Nachdenken, wo du ein»
gehst, ins Vaterhaus oder ins Verderben; 3. Rechtsum
kehrt ! Hier sprach sie den Wunsch aus , daß recht viele
eine ganze Wendung hin zu Gott machen möchten, und
4. Marsch ! Getrost und freudig dem neuen Ziele ent¬
gegen. Und in dieser neuen Stellung können wir dann
auch in der schwersten Zeit dankend siegen. Wir haben
das voraus , daß uns unser Vater im Himmel nicht
vergißt.

Der Ursprung des Namens Gallipoli , der fran¬
zösischen Ohren nicht besonders angenehm klingt, hat in
der Pariser Presse zu lebhaften Erörterungen Veran¬
lassung gegeben. Eine Anzahl unbefangener „Sprach¬
forscher" hat sich die Deutung des Wortes sehr leicht ge¬
macht. Als die Franzosen von einst — so sagen sie —
an den Kreuzzügen teilnahmen, machten sie einmal auch
an den Dardanellen Rast. Sie schlugen hier ein Lager
auf, und aus diesem Lager wurde später eine Stadt , die
man die „Stadt der Franzosen oder Gallier " nannte.
Gallipoli wäre also nach dieser Deutung aus einem
lateinischen (Gallus) und aus einem griechischen Worte
(Polis) entstanden. Diese Erklärung erscheint sogar dem
„Figaro " bedenklich, obwohl es, wie er festgestellt hat, im
nordamerikanischen Staate Ohio ein Gallipolis gibt, dessen
Name tatsächlich eine Zusammenschweißung von Latein
und Griechisch ist. Dieses amerikanische Gallipolis tft
um 1790 von französischen Emigranten gegründet worden,
und sie wollten , daß es „Gallierstadt" heiße. Das jetzt
so viel genannte Gallipoli an den Dardanellen aber hieß
im Altertum Kallipolis ; ursprünglich hieß es wahrschein¬
lich Krithote : den Namen Kallipolis erhielt es zur Zeit
der späteren macedonischenKönige.

© Spart beim Bindfaden. Auch in einem Artikel, der
bisher wenig beachtet wurde, ist Sparsamkeit wohl am
Platze : das ist der Bindfaden. Bei dem großen Verbrauch
von Hanfwaren ist es erklärlich, daß in allen Gebrauchs¬
gegenständen. die aus Hanf hergestellt werden, also auch in
Bindfaden , mit der Zeit Knappheit eintreten mußte ; denn
die Einfuhr ist unterbunden . Mancher gebt nun mit dem
Bindfaden nicht sehr sparsam um. Früher war das anders.
Da wurde der Bindfaden eines jeden Paketes, das ins
Haus kam, mühsam entknotet, dann sorgsam zusammen-
gerollt und aufbewahrt. Diese Handhabung besaß auch den
Vorzug, daß man Bindfaden stets bei der Hand batte,
wenn man eines solchen, wie so häufig, benötigte. Heute
werden vielfach die Bindfäden der im Hause einlaufenden
Pakete , da man die Mühe des Entknotens scheut, einfach
mit der Schere ausgeschnittenund gewöhnlich weggeworfen.
Möge auch hier der Krieg erzieherisch wirken und zu der
alten sparsamen Gewobnbeit in der Behandlung der Bind¬
fäden zurückführen!

Letzte Nachrichten.
Vor Brest-Litowsk.

Berlin.  23 . Aug. (TU.) Der „Voff. Ztg." wird
aus dem k. k. Kriegspreffequartier unterm 22. August ge¬
meldet: Noch immer leisten die Ruffen vor Brest-Litowsk
energischen Widerstand, um die Einkreisung der Festung
solange wie irgend möglich hinauszuschieben. DaS vermag
aber ein stetes, wenn auch langsames Fortschreiten des An¬
griffes nicht zu hindern. Die starken Kräfte, welche die
Vorfeldstellungen energisch verteidigen, werden immer mehr
bedroht. Von Westen her wurde auch gestern wieder Gelände¬
gewinn erzielt. Bedeutend sind die Fortschritte nordöstlich
der Festung. Die dort über den Bug vorgestoßenen Kräfte
haben zwischen Whsoko-Litowsk und dem Narew nördlich
Bielsk, also auf einer über 50 Kilometer breiten Front , die
Bahnlinie Bialystok—Brest-Litowsk überschritten und dabei
auch von der bei Krieszeti abzweigenden nach Nordosten
führenden Hauptlinie ein Stück abgeschnitten. _ _

Trostlose Stimmung in Frankreich-
Rotterdam  23 . Aug. (TU .) Aus Paris wird

telegraphiert, daß die Zeitungsberichteüber die Kammerfitzung
vom 20. d. Mts . durch die Zensur stark eingeschränkt wurden.
Der Mehrheit des französischen Volkes ist nichts von ge-
wiffen Vorgängen in den Wandelgängen der Kammer be¬
kannt, wo man sich fast ausschließlich mit den soeben ein-
gelroffenen Meldungen über die großen deutschen Siege im
Osten beschäftigte. " Damit entschwand jedes Jnterefle an
der Kammersitzung. In Paris erwartet man jetzt den Fall
von Brest-Litowsk in der allernächsten Zeit. Jede Hoffnung,
daß die Ruffen wenigstens diesen Waffenplatz noch werden
halten können, ist entschwunden. Die Stimmung in den
Regierungskreisen kann man nicht anders als ratlos be¬
zeichnen. Die Zensur unterdrückt alle Besprechungen der
Kriegslage im Osten.

Die Geheimsitzung der französischen Kammer.
Rotterdam,  23 . Aug. (TU .) In der für Donners¬

tag anderaumlen französischen Kammersitzung wird die Re¬
gierung die verzweifelte Kriegslage im Osten schildern. Ge¬
heimen russischen Berichte werden verlesen werden und ferner
will man den Rat der Parteiführer hören. Es find von
der Zensur bereits Maßnahmen getroffen worden , daß das
Publikum über diese Wahrheiten nichts erfährt.

Das türkisch-bulgarische Abkommen.
Berlin,  23 . Äug . (TU.) Der „Berl . Lok.-Anz."

schreibt: Die verschiedentlich verbreitet gewesene Meldung,
daß das Abkommen zwischen der Türkei und Bulgarien
nunmehr zum Abschluß gelangt sei, wird in Berliner neu¬
tralen diplomatischenKreisen für unzutreffend erklärt. Das
Abkommen sei noch keineswegs vollzogen; dagegen könne ge¬
sagt werden, daß alle Nachrichten für eine befriedigende
Lösung sprechen, doch dürften immerhin noch einige Tage
vergehen, ehe man vor der vollendeten Tatsache steht. Die
besonders jetzt, nach der an die Türkei erfolgten Kriegser¬
klärung Italiens so lebhaft in den Vordergrund geschobene
Behauptung , es bestehe zwischen Italien und Rumänien eine
Konvention, derzufolge man in Bukarest nunmehr zum Ein¬
greifen verpflichtet sei, gehöre durchaus in das Gebiet der
Kombinationen. Es könne mit Bestimmtheit gesagt werden.

daß eine solche Verpflichtung Rumäniens
daß dieser Staat nach wie vor freier
fchließungen ist.

Eine schwedische Stimme zur Reichs^
Slockholhm,  23 . Aug. (TU.) ^

Allehanda" schreibt zur Rede des deutschen j
Wir Schweden haben allen Grund , über
ReichskanzlersGenugtuung zu empfinden, leine
sprechen deutlich den Gerüchten, daß Deui!̂ '
Separatfrieden mit Rußland unter für die leJt
nißmäßig billigen Bedingungen wünscht. cJp tfn
und Rußland gibt es Elemente, für welche di,
kleinen Schweden keine Rolle spielt. Wir
daß unsere Zukunft vom Drucke des russisch-!?
entlastet wird ; die Rede des Reichskanzlers undd
deutsche Schwert geben unseren Hoffnungen diek

Bringt das Gold zur Reichs
Mk. 1000 Millionen in Goldmünzen werdenr

weise immer noch zurückgehalien, ein Beweis d°
jetzt noch genug ängstliche Gemüter gibt, die sich
nicht trennen können. Das kann und darf M.
mehr muß es jeder Deutsche als Ehrenvflichi
fichts der herrlichen Waffentaten der Unfern dr'
zurückzubleiben, sondern hinter der Front an der
Rüstung des Vaterlandes eifrig mitzuarbeiten
Einsammeln und die Ablieferung des Goldes ein,
Handhabe bietet. Die Rückflüsse haben in
lich nachgelassen, helft alle mit, daß sich
nicht müde, immer von neuem zu sammeln rniif,«
damit kein Goldstück zwecklos im Kasten bleibt. |
wirklich alles Gold, jede Krone, der Reichsbank
wird!

Für die Redaktion verantwortlich ; Otto

Erklärung:  Wenn Gutes mit (*
mischt wird , dann erhält man etwas
Das ist das bekannte Rezept , nach
beliebten Kaffee - Mischungen
schiedenen auserlesenen Bohnejf
sammengestellt werden . Dasl
für den Kaffee-Ersatz . „Kriegs-K
ist eine Mischung von sorgfältig aus'
sachkundig zusammengesetzten,;
Rohstoffen . Mit „Kriegs -Kornfr-
die Hausfrau ein ganz vorzüglich
des, anregendes Kaffeegetränk auf

Kekanntmachnng.
Nachdem die Stücke der fünfprozentigen Reichsschatzanweisungender zweiten

Kriegsanleihe bereits vor einiger Zeit vollständig an die Zeichnungsstellenausgegeben
worden sind, werden wir im Lause dieses Monats von den Stücken der sünsprozentigen
Reichsanleihe wieder einen größeren Teilbetrag als dritte Rate zur Verteilung bringen.
Dieser hoffen wir Ende September die vierte Rate und Ende Oktober den Rest folgen
lassen zu können. Wir sind zwar bemüht, die Zeichner sobald als irgend möglich in den
Besitz der gezeichneten Stücke zu bringen ; trotzdem dürfte aber die Schlußverteilung vor
dem genannten Zeitpunkt leider nicht möglich sein, weil uns der Rest der Stücke wegen
der mit der Herstellung und Ausfertigung von annähernd 7 Millionen Schuldverschreibungen
und Schatzanweisungen und ebenso vielen Zinsscheinbogen verbundenen übergroßen Arbeit
nicht früher geliefert werden kann. Wir richten daher an die Zeichner die Bitte, auf die
durch die gegenwärtigen Zeitverhältniffe geschaffene Lage Rücksicht zu nehmen und sich
vorläufig mit der Mitteilung ihrer Vermittelungsstelle, daß die Zeichnung für sie getätigt
und der Gegenwert gezahlt ist, zu begnügen.

Kertt « . im August 1915.

Rrichsimnk-Direktorimn.
Havenstein . v. Grimm.

Zum sofortigen Einlrittzsuche

eines Mriisg
mit guter Schulbildung.

A . G . Gntbrod,
Kolonialwaren und Delikatessen,

DtUenbnrg.

Krkarmtrrmchrmg.
Der für Donnerstag , de « 29 . Angnst für Haiger

festgesetzte Uiehmarkt findet auf Verfügung des Herrn
Landrats in Dillenburg nicht statt.

Der Krammarkt dagegen wird abgehalte « .
Kaiger , den 23. August 1915.

Die Pottzeivermaltnng:
H e r h a u s.

* Das echte Kasseler

Simonsbrot
mit Streifband und schwarz-weiß-roter Schutz¬
marke, ist jetzt wieder regelmäßig erhältlich.

Da die Reichsbehörde nur ausländischen
Roggen uns verfügbar gemacht hat, dessen Preis,

__ _ gegenüber inländischer Ware, doppelt erhöht ist,
mußte auch der Brotpreis einen wesentlichen Ausschlag erfahren.
Laut 8 45 der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 unter¬
liegt dieses Brot nicht dem Brotmarkenzwang. Nähere Auskunft
gibt die Niederlage: Carl Triesch , Herborn«

Urse Kar!
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